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Ressorts supplémentaires (la pièce) Fr. 12,50
Ressorts pour "le porte-papier, 1,85

Appareil pour machines oscillantes „ 12,50

Papier métallique (le paquet) „ 5,00
Manuel de l'indicateur » 11,25
Robinet supplémentaire „ 10,00

*

Die Schweizerische Ausstellung in Philadelphia.

Arehitectur.
Cfli. iVo. 277. Direction t/es Zoologischen i» Dasei.

Y.

Der Zoologische Garten in Basel und dessen Thierwohnungen.
G. Kelterborn, Architect in Basel.

(Mit einer Tafel als Beilage.)

(Schiusa.)

T'A terwoA attnjen.
J9er ßaren%wn«;/e?".

Der Bärenzwinger lehnt sich an einen natürlichen Terrain-
abhang, der am Rande des "Wäldchens etwa 20 Fuss hoch ziem-
lieh steil ansteigt. Die Schauöffnungen der Zwinger sind dem

Wäldchen zugekehrt, so dass die Bären immer freie Aussicht
In dasselbe haben. Durch diese Anlehnung an den Abhang
wurde es ermöglicht, die Baute so anzulegen, dass man die
Thiere von der einen Seite gerade vor sich und von der andern
Seite aus der Höhe herab sehen, d. h. sie auf den Kletterbaum
locken kann.

Das Gebäude ist mit Rücksicht auf eine eventuelle spätere
Yergrösserung projectirt und mit Ausnahme der fichtenen Fuss-
böden der Nachträume ganz in Mauerwerk hergestellt. Sämmt-
liehe Schaugitter und Fallgitter zwischen den Nachträumen sind

aus Schmiedeisen construirt; die letzteren werden in den da-

rüberliegenden Räumen mit Gegengewichten auf und nieder

bewegt. — In den Laufräumen ist ausser dem Kletterbaum für
laufendes Wasser und Badwannen gesorgt. Vor den Schauöff-

nungen verhindert eine schmiedeiserne Schutzbarrière das Zu-
nahetreten.

/l«w&t/»e>7i«ws /wr fe/emer« jRaw/R/itere.

Dieses Gebäude beherbergt: Wolf, Luchs, Fuchs,
Dachs, Wildkatze, Marder etc. und enthält 2 grössere
Eckpavillons mit Gitterstabwerk, einen grösseren Mittelpavillon
mit Grotte als Hintergrund und 6 kleinere Käfige mit den dazu-

gehörenden Nachtkäfigen. Die kleinern Käfige sind mit starkem
Drahtgeflecht vergittert. Zwischen den Laufräumen und Nacht-
käfigen sind Fallthürchen angebracht, die von aussen (Hinter-
seite) bedient werden. In die Laufräume gelangt der Wärter
von vorn durch Thüren im Drahtgeflecht. Zur Vermeidung von
Streit unter den einzelnen Bewohnern sind die Scheidegitter auf
2 Fuss Höhe vom Boden mit Blech verkleidet. Auch hier ist
auf 3 Fuss Entfernung von den Käfigen eine Schutzbarrière
angebracht. Zur Reinigung der Laufräume, die hier sehr häufig
nothwendig ist, sind am Fuss der Vordergitter Klappen ange-
bracht und findet sich in der Nähe des Gebäudes ein Hydrant.

//i'r.sc/i/iOM.v.

Das Hirschhaus enthält Stallungen für 6 verschiedene Fa-
milien mit den entsprechenden eingefriedigten Laufräumen. In
dem hohen Dachraum wird Futtervorrath aufgespeichert. Das
Haus ist aus Fachwerk mit Bretterverkleidung und Rinden-
Schwartenverdopplung hergestellt, das Dach mit Stroh eingedeckt.
Sämratliche Stallungen sind für den Wärter vom Mittelraum
aus zugänglich, von welchem aus auch die Raufen und Futter-
tröge bedient werden. In demselben Raum befindet sich eine

Aufzugtreppe zum Dachraum. Die Grundrissform des _Gebäu-
des bietet jeder Familie ausser ihrer Stallung noch einen ge-
deckten Raum im Freien. Der Fussboden der Stallungen ist
aus Beton hergestellt.

.ReMäwscAen.

Dieses Häuschen ist für 4 Familien eingerichtet, ähnlich
wie das Hirschhaus construirt, und zeigt in der äussern Erschei-

nung Rindenverkleidung zwischen gehobeltem Fachwerk und
Strohdach.

Auch hier sind die 4 Stallungen von der Mitte aus zu-
gänglich. Das grosse Vordach bietet hinlänglich gedeckten
Raum im Freien.

ft awèt'o^eteoft'ere.

Für die Raubvögel sind keine geschlossenen Räume erfor-
derlich, sondern nur Schirmnischen hinter den Volièren, welche
letztere mit Drahtgeflecht von ziemlich grosser Maschonweite
eingefasst sind. Der Fussboden ist mit grobem Kies bestreut.
Die Zugänge für den Wärter sind vorn im Drahtgeflecht ange-
bracht, das Wasser wird in Gefässen eingesetzt. Die grössern
Volièren sind für Adler und Geier bestimmt und enthalten
Sitzbäume, die 6 kleinen nur Sitzstäbe in den Nischen. Wie
bei den Raubthierkäfigen sind auch hier in den Scheidewänden
etwa 2 Fuss hohe Abschlusswände aus Blech angebracht.

Ausser den vorstehend beschriebenen Gebäuden sind noch
erstellt worden: Ein Eulen h au s in Gestalt einer kleinen
Schlossruine, eine künstliche Felsgruppe mit Schirm-
häuschen für Gemsen, Steinböcke und Moufflons,
ein Büffelhaus mit Gehege mit Blockhäuschen für W i 1 d-

Schweine, ein Gehege mit Felsgruppe für Murmelthiere,
ein vergittertes Bassin für Fischotter, ein Biberteich
mit Höhle, endlich zwei grosse Teiche mit Einfriedigungen für
Wasservögel, Stelzvögel und Laufvögel.

Die Teiche sind in Kiesboden angelegt und ist die Sohle
durch eine 30 % starke Lettschieht, die mit Kieselsteinen aus-
geschlagen ist, gedichtet worden.

Zwischen beiden Teichen, deren Wasserspiegel eine Niveau-
differenz von einigen Fuss hat, führt eine Brücke über den
durch Felsgestein sich ergiessenden Wasserfall.

Das Abwasser der Teiche wird in Gestalt eines geschlän-
gelten Waldbächleins dem Birsigfluss zugeführt. An passenden
Stellen des Gartens sind Ruhebänke, ebenso auch Aborte an-
gebracht.

Als äussere Einfriedigung des Ganzen ist ein 8 Fuss hoher
Lattenhag erstellt worden.

Was die äussere Erscheinung der Thierwohnungen anbe-
langt, so ist beim Entwerfen derselben nach "Vorbild des zoolo-
gischen Gartens in Hannover weniger Prachtentfaltung und
Eleganz als charakteristische Darstellung der Wohnung für die
einzelnen Bewohner angestrebt worden.

Die Kosten sämmtlicher Erdarbeiten und Anpflanzungen, ein-
schliesslich Erstellung einer neuen Zufahrtsstrasse zum Garten,
belaufen sich auf rund Fr. 70 000,—

Von den Thierwohnungen kosten:
Der Bärenzwinger „ 25 000,—
Hirsch- und Rehhaus zusammen „ 10 000,—
Raubthierhaus, Raubvogelvolière, Hühner-

und Taubencolonie, Fasanerie je Fr. 8000 à 10 000,—
Die Gesammtausgaben für Bauten einschliesslich Restaura-

tionsgebäude, Directorwohnung und Einfriedigungen belaufen
sich auf Fr. 225 000,—

Berichtigung.
Auf Seite 90 in voriger Nummer, zweite Spalte, vierter

Absatz von unten muss es anstatt „landwirtschaftlichen" heissen :

für den landwirthschaftlichen Theil.
* *

*

Die Wasserkräfte des Cantons Zürich.
mitgetheilt

von Herrn Ingenieur W. Weissenbach.
Aus dem Berichte

über Handel und Industrie vom Vorstande des Kaufmännischen Vereines
in Zürich.

Die Erhaltung und Fortentwickelung der Industrie beruht
auf einer Reihe von Factoren, deren Kenntniss und richtige
Beurtheilung möglichst vielen Interessenten zugänglich gemacht
werden sollte. Viele Misserfolge der neuen Zeit deuten nur zu
sehr darauf hin, wie nothwendig es ist, dass die Prosperität des

Landes durch Gründlichkeit des Wissens und Calculirens in
allen Zweigen seiner Erwerbstkätigheit gefördert werde.
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Einen jener Factoren bilden die Wasserkräfte, deren

Werth oft eher überschätzt als richtig beurtheilt wird. Aus der

Berechnung geht hervor dass dieser Werth durch einen nicht
sehr grossen Theil der Jahreskosten der gesammten Kraft ab-

sorbirenden Fabricationszweige gedeckt werden könnte, wenn
derselbe durch Dampfmaschinen ausgeglichen werden müsste.

Der Werth der Wasserkräfte nimmt iudess zu mit der zeitweisen
Abnahme der Rentabilität einzelner Fabrikationen, wo jede Er-
sparniss erwünscht ist, sowie auch mit der Grösse der Kraft im
Verhältniss zur Production, wo Mehrauslagen für die Betriebs-
kraft stark in Rechnung kommen.

Während in der ganzen Schweiz circa 70 350 Wasser-

pferdekräfte im Betriebe sind, wovon etwa 60 °/o auf kleinere
Werke unter 15 Pferd effectiver Leistung fallen betragen die

Wasserwerke des Cantons Zürich circa 9400 Pferde oder
mehr als 13 0/o der schweizerischen. Von denselben gehören
etwa 60 o/o der grösseren Fabrikindustrie an, und vom Rest
kommen nur etwas mehr als die Hälfte auf die sogenannten
Mühlegewerbe, wozu alle Arten Mühlen und Sägen gerechnet

INDUSTRIE!*

Baumwollspinnerei

Baumwollweberei

Wollenfabrikation

Seidenfabrikation

Eisenindustrie

Färberei und Druckerei

Thonwaarenfabrikation

Papierfabrikation

Alühlengewerbe

Total kommen auf zwei Wasserpferdekräfte durchschnittlich

je fünf Fabrikarbeiter; lässt man aber die Mühlegewerbe und

deren Personal ausser Betracht, welche verhältnissmässig viel
Kraft absorbiren, so entspricht eine Pferdekraft je drei Fabrik-
arbeitern. Ausser den 9400 Wasserpferdekräften benutzt der

Canton circa 2500 Dampfpferdekräfte, deren grösster Theil nur
bei Wassermangel voll zur Wirkung gelangt.

Der W e r t h der Wasserkraft ergiebt sich aus den Kosten
für den einzig möglichen Ersatz des Wassers durch Dampfbe-
trieb; füglich kann man annehmen, dass täglich ;per Pferd in

grössern und kleineren, altern und neuen Dampfanlagen im
Durchschnitt 20 kilogr. Steinkohlen verbrannt werden miissten.
Jene 9400 Pferdekräfte des Cantons könnten somit bei Berück-
sichtigung der Nebenspesen bei Dampfbetrieb mit einer Jahres-

ausgäbe von 2 1/2 b i s drei Millionen Franken ersetzt
werden.

Es ist nun ferner interessant zu wissen, durch welche Art
Motoren die Werke besetzt sind, in welcher Stärke dieselben

auftreten, welche Gefälle man benutzt und wie sich die Flüsse
und Flussgebiete zu den Motoren verhalten. Bei dieser Unter-
suchung können leider die kleineren Motoren nicht figuriren, da

die Resultate einer Aufnahme durch Ingenieur Colin im Original
nicht erhältlich sind und nur ein Auszug aus denselben benutzt
werden konnte.

Von den grösseren und besser construirten Motoren werden
circa 5500 Pferde abgegeben und der Rest durch Turbinen klei-
nerer Art, und durch Wasserräder. Erstere bestehen aus etwa
60 Stück GirardturbinenJ 50 Stück Jonvalturbinen und 20 Tan-

gentialrädern, welche ihrer Stärke nach sieh folgendennassen
einreihen :

Turbinen von 5-10 10-20 20-50 50-100 Pfd.

Stückzahl 32 24 27 28

werden, und welche in allen Cantonen gleichmässig verbreitet
sind, so dass schliesslich der eigentlichen Fabrikindustrie im-
merhin 7000 Wassermotoren dienen, die folgendermassen auf
einzelne Fabrikationszweige sich vertheilen:

Baumwollspinnerei
Bau m Wollweberei
Seidenfabrikation
Wollenfabrikation
Eisenindustrio
Färberei und Druckerei
Thonwaarenfabrikation
Papierfabrikation

Der Rest vertheilt sich auf die übrigen Fabrikationen, und
es absorbiren die Mühlegewerbe allein über 2200 Pferdekräfte.

Obige Kräfte stehen in folgendem Zusammenhang mit der
Arbeiterzahl der betreffenden Gewerbe und kommen beim durch-
schnittlichen Ersatzwerth von Fr. 300 für eine Pferdekraft per
Jahr folgenden Jahresersparnissen gleich :

Turbinen von 100-200 über 200 Pferd.
Stückzahl 17 2

Die stärksten Motoren über, 50 Pferdekräfte, vertheilen sich

folgendermassen auf die Flüsse:
Aa Töss Limmat Sihl Glatt

Stück 11 9 6 5 4

Die 5500 Pferdekräfte werden durch nachstehende G e -
fälle gebildet, und zwar fallen auf jede Art Gefälle die dar-
unter stehenden Pferdekräfte:
Gefälle in Meter 0-2 2-4 4-10 10-20 20-30
Zahl der Motoren 15 25 48 26 IS
Kraft derselben 571 1629 2119 876 305

Diese Tabellen enthalten die natürliche Consequenz der
Beschaffenheit der Flüsse des Cantons, die vorwiegend kleinere
Wassermengen liefern, deren Verwendung zu grösseren Motoren
stärkere Gefälle bedingt; mit 2—10"'/' Gefäll wird desshalb
sechs Mal so viel geleistet, als mit Gefällen unter 2 w Durch
Mehrausbeutung der Limmat würden diese Zahlen sich erheblich
verändern. Eine weitere Folge der vorwiegend kleineren Flüsse
ist die geringe Zahl der Motoren über 100 Pferde im Verhält-
niss zur Gesammtkraft von 9400 Pferden. Die nutzbaren Was-
sermeiigen sind die Mittel beim Niederwasser, und zwar ergeben
diese Mittelzahlen im Durchschnitt auf der benutzten Flusslänge
bei der Limmat circa 40 Cubicmeter per Secunde, bei der

Sihl nur 5, bei der Glatt, A a und Töss auch circa 4—5
Cubicmeter.

Eine ansehnliche Anzahl Werke (gegen t/s) befindet sich
nicht an den genannten Flüssen, sondern an kleineren Zuflüssen

derselben, so dass eine Zusammenstellung der Wasserpferde-
kräfte nach F 1 u s s g e b i e t e n innerhalb des Cantons Zürich
angezeigt ist:

Arbeiîerzahl
"Wasserkraft

in Pferdekräften

Auf
i eine Pferdekraft
1 entfallen Arbeiter

Werth
der Wasserkräfte
zu Franken 300

Ersatzwerth in
Franken

G 514 3 561 LS 1 068 300

ClöCO 638 191 400

4 214 543 7,7 162 '900

448 95 4,7 2S 500

4 123 399 10,3 119 700

1 962 46 42,7 13 800

569 66 ^üf 19 800

237 180 - i#i: - 54 000

752 2 237 0,34 671 100

3561 Pferdekräfte
638

77

543 77

95
77

399 7)

46
77

66 7)

180
77
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Das Flussgebiet der Töss enthält 2601 Wasserpferdekräfte
r? r» Glatt „ 1410 „

» n r -^a „ 1369 „
» „ „ Limmat „ 1250 „
„ Gebiet des Ziiriehsee's „ 845 „
„ Flussgebiet der Sihl ; 705 „
„ „ des Rheines „ 510 „
„ „ der Thür „ 360 „
» « „ Keuss „ 290

Total 9400 Wasserpferdekräfte.
Zur Beurtheilung der Ausbeutung der schweizerischen Flüsse

war die Leistung derselben per Kilometer Länge angeführt und
zugleich berechnet worden, welcher Theil der natürlichen me-
chanischen Arbeit beim Niederwassermittel eines jeden Flusses
durch Motoren aufgenommen wird. Das Wesen der Wasser-
werke besteht bekanntlich darin, dass auf verbessertem Gerinne
weniger mechanische Arbeit absorbirt und dafür an den Punkten
des künstlichen Gefälles frei wird, welcher Vorgang aber nicht
mehr Zeit erfordern darf, als die Wassermasse vor Erstellung
des Werkes zum Passiren des betreffenden Terrainabschnittes
benöthigt hatte. Es genügt hier zu bemerken dass die Lei-
stungen der Glatt, A a und Töss nur durch diejenigen der
Lorze im Canton Zug überboten werden, welche bekanntlich
Werke mit sehr hohen Gefällen enthält.

Die noch nicht benutzten aber disponiblen Wasserkräfte zu
nennen, ist eine unlösbare Aufgabe, weil solche nur in Verbin
dung mit einem passenden Gewerbe und mit dessen Unternehmer
zur practischen Existenz gelangen. Es dürfte jedoch Vielen er-
wünscht sein, wenn sich irgend ein Organ damit befassen würde
geeignete disponible Wasserkräfte im Bereiche der Schweiz mit
allen nöthigen Angaben tabellarisch zu sammeln und periodisch
zu publiciren. Die Unterstützung eines solchen Organes sollte
alsdann im Interesse aller Behörden, Sachverständigen und In-
haber von Wasserrechten liegen, denen es daran gelegen sein
wird, dass Gewerbe und Industrie ihrer Gegend sich vermehren.
Die Sammlung müsste freilich mit der nöthigen Kritik angelegt
werden, damit nicht etwa schlechte oder gar zu kühne Projecte
Eingang finden und den Werth einer solchen Zusammenstellung
von vornherein aufbeben würden.

Wenn man auch nicht behaupten kann, dass die Landes-
industrie durch die zahlreichen Wasserkräfte so sehr begünstigt
sei, dass viele Nachtheile dadurch aufgewogen würden, so fallen
doch die 12 Millionen Franken, welche die Schweiz jährlich für
die entsprechende Dampfkraft ausgeben müsste, so sehr in Be-
tracht, dass es rathsam und gerechtfertigt ist, vorhandene Was-
serwerke möglichst zu vervollkommnen und zur Erstellung neuer
Wassermotoren jede Gelegenheit zu benutzen. Freilich haben
die LI o c h w a s s e r einen derart zerstörenden Effect auf eine
Art der Wasserwerke schon öfters ausgeübt, dass der Nutzen
mancher Jahre durch die Reparaturen eines einzigen aufgehoben
wurde. Der diesjährige Schaden an einzelnen zürcherischen
Wasserwerken wird nicht zu hoch gerechnet sein, wenn man
ihn der Summe der Mehrkosten für Ersatzdampfkraft mehrerer
Jahre der sämmtlichen Wasserkräfte des Cantons gleichsetzt.
Aber es dürfen Ausnahmen nicht den Vortheil der Mehrzahl
unserer Wasserwerke verdunkeln, und es gibt wirklich viele
grosse und kleine Anlagen, deren Reparaturkosten in Folge
rationeller Anlage unter günstigen natürlichen Verhältnissen klein
bleiben werden. Es bleibt immerhin die Aufgabe der Unter-
nehmer, in der Anlage der Werke möglichst rationell zu ver-
fahren.

* *

Rutschungen während des Baues der Bötzbergbahn.

(Aus dem Geschäftsbericht 1875.)

I. /Inhs'c/iMwrf des ï/eferdamwies.
Der Damm hat eine Länge von 440 eine Höhe von 32 "y

und einen Cubicinhalt von 394 500 Cubicmetern.
Für die Ueberschreitung des Uekerthales bei Frick war in

den ursprünglichen Projecten ein Viaduct in Aussicht genom-
men; vergleichende Kostenvoranschläge wiesen jedoch auf die
Zweckmässigkeit der Ausführung einer Dammschüttung bin.

Die Rutscbungen des Uekerdammes waren zweifacher Natur:
1. Bewegungen des Dammes auf, bezieiiungsweise mit seiner

Unterlage ;

2. Bewegungen im Innern des Dammes.
Zu 1. Rutschungen des Dammes auf seiner

Unterlage.
Vor Beginn der Dammschüttung wurde der Untergrund m it

einem Netz von 2,5 3'"' tief in den Thalboden einschneiden-
den Sickerkanälen entwässert und alsdann im October 1873 mit
dem Auffüllen angefangen.

Schon im Februar 1874 zeigten sich die ersten Bewegungen
des Dammes auf der rechten Thallehne des Uekerbaches und
zwar Anfangs in der Richtung thalabwärts, später auch thai-
aufwärts. Zur besseren Entwässerung des Untergrundes wurden
hierauf Stollen in den gewachsenen Boden getrieben, und gleich-
zeitig zum Abfangen des von der Bergseite unterirdisch zufiies-
senden Wassers tbalaufwärts am Eusse des Dammes ein bis
15 "</ tiefer und bis auf die wasserführenden Schichten reichender
Schlitz angelegt. Zur Sicherung des gewölbten Durchlasses für
den Uekerbacli wurde die Einspannung eines 0,6 starken
Sohlengewölbes für unerlässlich erachtet.

Diese Mittel erwiesen sich zur Hintanhaltung der ersteren
Art von Rutscbungen als vollkommen ausreichend.

Zu 2. Rutschungen im Innern des Dammes.
Weit gefährlicher und in der Bewältigung ungleich schwie-

riger waren die Rutschungen der zweiten Art. Durch sie wurde die
rechtzeitige Eröffnung der Bötzbergbahn verhindert. Dieselben
begannen im September 1874 und dauerten bis Juli 1875. Die
Ursache der Bewegungen ist in der ungünstigen Beschaffenheit
des zur Verfügung stehenden Materials zu suchen, das überdies,
wenn der Bautermin eingehalten werden wollte, während der
Winterszeit geschüttet werden müsste.

Im Innern der Auffüllung bildeten sich an verschiedenen
Stellen Schleifflächen und gaben einzelnen mehr oder weniger
grossen Dammpartien Anlass zu Bewegungen. Die links der
Bahn stattgefundenen, also tbalaufwärts gerichteten Rutschungen
dieser Art konnton nach theilweisem Umgraben durch Anschüt-
ten mächtiger Bermen, die dem sich bewegenden Körper eine
kräftige Gegenlast bildeten, bewältigt werden. Diesen Bermen
wurde stellenweise durch solide, 4 *</ hohe, oben 3 '"/ und unten
12"»/ breite Steinsätze, die genügend tief in den gewachsenen
Boden eingriffen, ein sicherer Halt gegeben.

Weit umfassendere Arbeiten, als die eben angedeuteten er-
forderte die Ueberwindung der an der rechten Seite der Bahn,
also thalabwärts aufgetretenen tbeilweise gewaltigen Dammbewe-
gungen, welchen mittels vorgelegter, durch Faschinen und Stein-
Packungen vollständig isolirter und trockener Bermen, bei denen
vorzüglich das abgerutschte Material selbst zur Verwendung kam,
Halt geboten wurde. Zu Anfang Juli waren jedoch auch' diese
Rutschungen bewältigt. Zudem wurde im oberen Theile des
Dammes, soweit noch möglich, theilweiso mittels Anbringen von
Schlitzen eine sehr starke Faschinenlage aus grossen Bäumen
sammt Aesten quer durchgelegt, wie denn überhaupt solche
Spreitlagen in ausgedehnter Weise zur Verwendung kamen.

An der linken Thalseite des Uekerbaches, rechts der Bahn,
trat eine Rutschung ein, bei der sich das Innere des Dammes
in solchem Grade durchnässt zeigte, dass der Zufluss unterirdi-
sehen aus dem Untergrund herausgedrückten Wassers vermuthet
werden musste; zum Abfangen derartiger Quellen wurde her"--
seitig neben dem Dammfuss ein tiefer Schlitz getrieben, der
reichlich Wasser lieferte, und hiedurch die gehegte Vermuthung
bestätigte. Diese Rutschung war die bei Weitem gefährlichste
und störte die Einhaltung des concessionsmässigen Eröffnungs-
termines am meisten. Nachdem die betreffende Dammstrecke
durch Arbeiten, wie sie oben beschrieben worden sind, gesichert
war, passirten am 8. Juli zum ersten Male 5 schwere Locomotiven
den Damm, und es konnte am 10. gleichen Monats die Collau-
dation stattfinden. Am 14. Juli zeigten sich jedoch neue Rut-
schungen und zwar in solchem Masse, dass das Befahren mit
schwerem Rollmaterial eingestellt werden musste. Sollte der
Eröffnungstermin hiedurch nicht abermals auf längere Zeit hin-
ausgeschohen werden, so durfte die Bewältigung dieser neuen
Dammbewegungen nicht abgewartet werden; es wurde daher
durch Verbreiterung der obern, ruhig gebliebenen Dammsehüt-
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